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INTERVIEW

«Die Operation ist der 
Goldstandard»
Schilddrüsenkarzinome gehören zu den Tumorerkrankungen mit den besten Heilungschancen. Dr. Georg 
Wille erläutert, warum das so ist und warum die OP filigrane Feinstarbeit bedeutet.

Herr Dr. Wille, immer mehr Menschen erkran-
ken weltweit an Schilddrüsenkrebs. Was steckt 
dahinter?

Ein Teil der zunehmenden Fälle ist auf den 
heute viel häufigeren Einsatz von Ultraschall, CT 
und MRI zurückzuführen. Bei diesen oftmals aus 
einem anderen Grund durchgeführten Untersu-
chungen findet man nicht selten kleinere Knoten 
der Schilddrüse, welche sich dann als Schilddrü-
senkrebs herausstellen. Diese Befunde blieben 
früher unerkannt. Leider häufen sich aber auch die 
fortgeschrittenen Stadien von Schilddrüsenkrebs, 
dessen Ursache bis anhin unklar bleibt. Diesbezüg-
lich werden Umwelteinflüsse diskutiert.

Welche im Speziellen?
Ein klarer Risikofaktor ist die ionisierende 

Strahlung. So weisen beispielsweise Menschen, 
die in der Umgebung von Tschernobyl gewohnt 
hatten, ein viel höheres Risiko auf.

Welche Symptome sind für Schilddrüsenkrebs 
typisch?

Wie beim Brustkrebs an der Brust kann sich 
plötzlich ein störender Knoten am Hals bemerkbar 
machen. Der Schilddrüsenkrebs, von dem deutlich 
häufiger Frauen betroffen sind, verursacht meistens 
keine Schmerzen. In diesen Fällen müssen ein Ult-
raschall und eine Punktion des Knotens erfolgen, 
um die Diagnose zu erhärten. 

Wie gefährlich ist Schilddrüsenkrebs?
Die gute Nachricht ist die, dass Schilddrü-

senkrebs in der Regel vollständig geheilt werden 
kann. Die Heilungsraten zehn Jahre nach Diagno-
sestellung liegen bei der häufigsten Krebsform der 
Schilddrüse bei mehr als 95 Prozent.  

Wie erreicht die Medizin solche hohen Heilungs-
raten?

Die Therapie des Schilddrüsenkarzinoms ist 
chirurgisch, erfolgt also durch eine Operation. In 
den meisten Fällen ist es notwendig, die Schilddrüse 
in Gänze zu entfernen. In Frühstadien kann die ge-
sunde Hälfte der Schilddrüse im Körper verbleiben. 
Lediglich der Lappen, in dem sich der Krebsknoten 
befindet, muss dann entfernt werden.  

Wie läuft die Operation bei Schilddrüsenkrebs ab 
und gibt es Risiken?

Die Schilddrüsenchirurgie ist Präzisionsarbeit. 
Im Vordergrund steht die Schonung des Kehlkopf-
nervs, welcher für die Beweglichkeit der Stimm-
lippen verantwortlich ist. Hierzu steht uns das 
Nerven-Monitoring zur Verfügung. Nähert sich die 
Spitze der Detektionssonde dem Nerv, ertönt nicht 
nur ein akustisches Signal, auch ist ein Ausschlag 

auf dem Monitor erkennbar. Dieses Instrument 
wurde seit Jahren fortlaufend verbessert und ver-
hindert eine Verletzung dieses wichtigen Nervs.

 Ebenso wichtig ist es, die Nebenschilddrüsen 
zu schonen. Die chirurgische Herausforderung bei 
der sogenannten Thyreoidektomie liegt darin, die 
Durchblutung dieser vier winzigen Drüsen, die der 
Schilddrüsenkapsel aufliegen und für den Kalzi-
umstoffwechsel verantwortlich sind, möglichst 
zu erhalten. 

Wie geht das technisch?
Hierfür steht uns intraoperativ seit kurzem eine 

hochmoderne Infrarotkamera zur Verfügung. Mit 
dieser kann man während der OP die Blutversor-
gung der Nebenschilddrüsen besser darstellen und 
das Nebenschilddrüsengewebe als solches erken-
nen. Erste Studien zeigen auf, dass mittels dieser 
Kamera die Nebenschilddrüsen besser geschont 
werden können. 

Grundsätzlich sind zur Vermeidung von chi-
rurgischen Komplikationen die Kenntnis der 
Anatomie und eine präzise Art zu operieren am 
wichtigsten. Der Operateur sollte hierfür eine ge-
wisse Mindestanzahl Thyreoidektomien pro Jahr 
durchführen. 

Wie geht es nach der Operation weiter? 
Der Aufenthalt im Spital liegt bei rund drei 

Tagen. Unmittelbar nach der Operation wird das 
fehlende Schilddrüsenhormon durch eine Tablette 
am Tag ersetzt. Während Frühstadien des Krebses 
allein durch die Operation geheilt sind, wird in 
fortgeschrittenen Fällen zusätzlich eine Radio-
jodtherapie empfohlen. So werden – vereinfacht 
gesagt – durch die Radiojodtherapie die verbliebe-
nen Schilddrüsenzellen und vor allem Krebszellen, 
die mit dem blossen Auge für den Chirurgen nicht 
sichtbar sind, zerstört.  

Ist der Patient dann geheilt?
Glücklicherweise ist das in der Schweiz weitaus 

häufigste Schilddrüsenkarzinom, das sogenannte 
papilläre Schilddrüsenkarzinom, im Vergleich zu 
anderen Krebsarten wenig aggressiv. Zusammen 
mit den erwähnten Therapien ist die Prognose 
hervorragend. Ich bin glücklich, das so sagen zu 
können. Die erzielten Resultate erleichtern meine 
Arbeit als Schilddrüsenchirurg extrem. 
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 INTERVIEW

«Wir regenerieren den Körper, 
Zelle um Zelle»
Prof. Dr. Rau gilt als Koryphäe 
auf dem Gebiet der Alternativ-
medizin. Im Interview berichtet 
er, welchen Ansatz er bei der 
Behandlung von Krebspatienten 
verfolgt. 

Welche Problematik sehen Sie in der konventio-
nellen Medizin, wenn es um die Diagnostik und 
Therapie von Krebspatienten geht?

Die westliche Krebsmedizin ist sehr mecha-
nistisch und nur gegen den Krebs ausgerichtet, 
berücksichtigt aber die Krebsursachen und das Im-
munsystem nicht. Die moderne Krebs-Toxikologie 
und auch die biologischen Immuntherapien werden 
überhaupt nicht berücksichtigt, und darum kommen 
Rückfälle auch so häufig vor.

Daher verfolgen Sie einen anderen Ansatz. Wel-
cher ist das? 

Genau, und zwar einen ganzheitlichen Ansatz. 
Wir konzentrieren uns seit über 20 Jahren auf 
die Biologische Krebstherapie, haben also sehr 
viel Erfahrung auf diesem Gebiet vorzuweisen. 
Dabei geht es um das Aufspüren der Ursache für 
die Krebserkrankung, die Stärkung des Immun-
systems und des Patienten insgesamt sowie die 
Anwendung unserer Methoden, wie beispielweise 
die Ionisierungstherapie (PAP-IMI), lokale und 
systemische Hyperthermien, lokale Krebsinjekti-
onen mit orthomolekularen Krebsmitteln, Infusi-
onen mit zum Beispiel Vitamin C, Kurkuma oder 
Artemisinin sowie die konzentrierte, tiefdosierte 
Chemotherapie. Unsere Therapien verbessern das 

Wohlbefinden des Patienten massiv – und auch 
die Langzeitresultate, weil wir die Krebsursachen 
angehen und den Körper entgiften. 

Ist die Biologische Medizin hierzulande etabliert 
oder wird sie – sei es von Schulmedizinern oder 
auch Patienten – unterschätzt?

Leider gibt es noch zu wenige Kliniken und 
Praxen, die breit angelegte Biologische Krebsthe-
rapien anbieten. Es ist auch bei Patienten kaum 
bekannt, wie wirksam die Therapien sind. Sicherlich 
sind dafür auch Fehlinformationen in den Medien 
verantwortlich. Man liest auch immer wieder, dass 
die eine oder die andere alternative Therapie nicht 
wirksam und daher Scharlatanerie sei. Kritiker las-
sen dabei ausser Acht, dass die Biologische Krebs-
medizin eine sehr spezialisierte Methode mit vielen 
Ansätzen und extrem individualisierten Methoden 
ist, und dass immer mehrere Methoden zusammen 
angewendet werden müssen – dann wirkt sie auch. 

Sie hatten bereits kurz ihr Behandlungskonzept 
angerissen, das stets auf drei Säulen beruht. 
Welche sind das?

Das ist zum einen die Entgiftung. Praktisch bei 
jedem Krebspatienten bestehen als Krebsursachen 
toxische Belastungen, die wir analysieren und «aus-
leiten» können. Das betrifft auch die massiven Ne-
benwirkungen der Chemotherapien. Zum anderen 
sind es neben unseren spezifischen Krebstherapien 
als weitere Säule der Darm und das Immunsystem: 
Wir haben modernste Methoden, das Immunsystem 
– etwa T-Zellen, Killerzellen, Makrophagenaktivi-
tät, Krebsantiköroper – zu testen und anzuregen. 
Das «Anti-Krebs-Immunsystem» liegt immer im 
Darm, der folglich intensiv aufgebaut wird.

Was können Sie konkret über die Wirksamkeit der 
Therapien sagen? 

Unsere individualisierte, auf mehreren Modulen 
aufbauenden Krebstherapien sind sehr erfolgreich. 
Wir haben sehr viele Fälle, bei denen fortgeschrit-
tene Krebserkrankungen aufgehalten werden konn-
ten – und auch bösartige Hauttumoren an kaum 
operierbaren Stellen, wie etwa an der Nase, am 
Ohr oder im Augenbereich, gänzlich abgeheilt sind. 

Sie haben schon vor langer Zeit die Mundgesund-
heit in Zusammenhang mit diversen Krankheiten, 
auch Krebs, gebracht. Können Sie das näher er-
läutern?

Im Rahmen der bereits erwähnten toxischen 
Belastung sind Zahnbeherdungen und vor allem 
Amalgamfüllungen ein extrem wichtiger Faktor. 
Wir können diese untersuchen und auch die Wer-
tigkeit von Zahnbeherdungen und der Schwer-
metallbelastung testen. Wir haben immer wieder 
Krebspatienten, die sich – im Zusammenhang mit 
der Entgiftung und Zahnsanierung – völlig sta-
bilisieren! 

Wann sollte man sich an die Paracelsus Clinic 
wenden?

In jedem Fall und völlig unabhängig davon, an 
welcher Krebsart – oder übrigens auch bei Vorliegen 
anderer chronischer Krankheiten – man erkrankt 
sind. Denn es sollte eben nie eine onkologische 
Behandlung durchgeführt werden ohne begleitende 
biologische Therapie. Wir Ärzte der Paracelsus 
Klinik Lustmühle kennen uns sehr gut aus in der 
onkologischen und biologischen Behandlung von 
Krebskrankheiten und können jedem Krebspati-
enten raten, was das für ihn Richtige ist und was 
er tun sollte. 

«WIR VERBINDEN 

MODERNE ME-
THODEN DER BIO-
LOGISCHEN ME-
DIZIN MIT DEN 

BEWÄHRTEN DER 
SCHULMEDIZIN» 

«BEIM SCHILD-
DRÜSENKREBS 
KANN SICH EIN 

STÖRENDER
 KNOTEN AM 

HALS BEMERK-
BAR MACHEN»

IM INTERVIEW
Prof. Dr. Thomas Rau

Klinikdirektor
Paracelsus Clinic 

www.paracelsus.ch


